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Schüler erschaffen einen Comic mit Anspruch
Kreative Jugendliche der Burgwaldschule sind unter den besten fünf Mannschaften im Wettbewerb Schülerbibliothek

Die Burgwaldschule ist die 
einzige Schule aus dem 
Frankenberger Land, die 
an dem kreisweit aus-
gelobten Wettbewerb 
„Schülerbibliothek“ teil-
genommen hat – und  
einer der fünf Gewinner.

Von Malte Glotz

Frankenberg. Facebook, Twit-
ter, SchülerVZ, Online-Spiele – 
das Internet ist voller verlocken-
der Versuchungen und Ange-
bote. Die sind nicht immer un-
gefährlich, deshalb hat sich der 
Wettbewerb Schülerbibliothek 
der Thematik angenommen. 
Er ist ein gemeinsames Projekt 
der Buchhandlung Schreiber, 
der Sparkasse Waldeck-Fran-
kenberg sowie der Frankenber-
ger Zeitung und Waldeckischen 
Landeszeitung.

Das Internet-Thema fand auch 
Sylvia Sprenger wichtig, Kunst-

lehrerin an der Burgwaldschule, 
Leiterin der dortigen Mediothek 
und in ihrer Freizeit der Kunst-
werkstatt. Spannend sind „Fa-
cebook & Co.“ für die Jugend-
lichen ohnehin, so fanden sich 

im November schnell ein Dut-
zend Achtklässler, die sich an 
der Schülerbibliothek betei-
ligen wollten – freiwillig und au-
ßerhalb der Schulzeit. Der har-
te Kern von sieben Schülern ar-

beitete zwei Monate lang wö-
chentlich zwei Schulstunden im 
Kunstunterricht an dem Projekt 
und weitere zwei Stunden am 
Nachmittag – der Einsatz hat 
sich gelohnt. Ihre „Graphic No-

vel“ (siehe Infokasten) gehört 
zu den besten fünf Arbeiten im 
Wettbewerb. Welchen Platz ge-
nau die Schüler belegen, gibt 
die Jury am Montag, 23. April, 
bekannt. Es winken Buchprei-
se von 300 bis 1000 Euro, die 
für die Schulbibliothek gedacht 
sind.

In der Bibliothek gibt es ver-
hältnismäßig viel Raum für 
„Graphic Novels“ – von ihnen 
ließen sich die Schüler inspi-
rieren. Sie wollten einen kur-
zen Roman in Bildform wie-
dergeben. Die Wahl fiel auf das 
Werk „Im Netz gewinn ich jeden 
Fight“: Ein Junge hat daheim 
viele Probleme, er zieht sich in 
das Internet zurück. In Spielen 
wird er schnell zum großen Hel-
den, in der Realität jedoch ver-
liert er in der Schule den An-
schluss und seine sozialen Kon-
takte.

Mädchen malen Emotionen

Die Schüler haben fast die 
komplette Geschichte nach-
gezeichnet. „Die einen haben 
die Figuren gemalt, andere ha-
ben koloriert“, erklärt Sprenger 
die Vorgehensweise der Jugend-
lichen. Die Mädchen haben sich 
meist auf Gesichter konzen-
triert und Emotionen mit Blei- 
und Buntstift wiedergegeben. 
Am Schluss wurde alles in Col-
lagen zusammengeklebt. „Ich 

habe die fertigen Bilder dann 
abfotografiert“, sagt Sprenger. 
Entstanden ist daraus ein Foto-
buch, doch wichtiger war die Er-
fahrung: Die Schüler hätten sich 
mit einem bedeutsamen Thema 
freiwillig auseinandergesetzt 
„und die Gruppe hatte riesigen 
Spaß“, sagt Sprenger. Zudem 
habe es eine starke Eigendyna-
mik gegeben, sie habe meist nur 
lenkend eingreifen müssen.

Das fertige Buch in der Hand 
warten die Schüler – nicht oh-
ne ein wenig Stolz auf ihr Werk 
– jetzt nur noch auf das Urteil 
der Jury. Gelohnt hat sich das 
Projekt für sie allerdings wohl 
schon jetzt.
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Graphic Novel
„Graphic Novel“ ist eine aus 
den USA übernommene Be-
zeichnung für Comics im 
Buchformat, die sich wegen 
ihres thematischen Anspru-
ches und ihrer Komplexität 
vom normalen Heftcomic un-
terscheiden und sich dadurch 
an erwachsene Leser richten. 
Als erstes Werk gilt „His Na-
me is... Savage“ aus dem Jahr  
1968 von Gil Kane. Das Medi-
um erfreut sich derzeit großer 
Beliebtheit. (r)

Hintergrund

Eine „Graphic Novel“ – einen Comic mit Anspruch – haben Ronja Pohlmann, Karina Bytschek, Sa-
brina Wissemann und Elina Silen (vorne, von links) sowie Philipp Schneider und Nils-Robin Schultz 
(hinten, von links) mit einigen anderen Schülern der Burgwaldschule und ihrer Lehrerin Sylvia 
Sprenger aus dem Roman „Im Netz gewinn ich jeden Fight“ gemacht und es damit unter die Sie-
ger der zweiten Schülerbibliothek geschafft. Foto: Malte Glotz

Ein anschauliches Bild wird 
sich vor dem geistigen Augen 
mancher Leser bei dieser Re­
dewendung bilden: Vielleicht 
zeigt es Jungs, die sich mit  
alten Äpfeln bewerfen, oder 
Fallobst, auf dem ein Pech­
vogel ausrutscht – so oder 
so ein meistens harmloser 
Scherz.

Aber weit gefehlt: Denn die­
se Redewendung hat nichts 
mit Äpfeln oder „Äppeln“ und 
auch nichts mit anderem Obst 
im Sinn. Denn mal wieder 

findet sich der Ursprung ei­
ner Redewendung, die leicht 
zu erklären scheint, im Jid­

dischen. Dort gibt es den Aus­
druck „eppel“. Der bedeutet 
übersetzt „nichts“. Wenn man 
also jemanden veräppelt, will 
man ihn eigentlich zunichte 
machen. Was auf den ersten 
Blick also nach einem harm­
losen Jungenstreich klingt, 
entpuppt sich sprachlich als 
wesentlich ernster.

Und doch bedeutet „jeman­
den veräppeln“ im Volksmund 
his heute, jemanden harm­ 
los zu verulken oder reinzule­
gen.  (resa)

Jemanden mal richtig veräppeln

Waldeck-Frankenberg. Rund 
40 Interessierte begrüßte Wirt-
schaftsförderer Siegfried Franke 
im Nationalpark-Zentrum Herz-
hausen zum 27. Gründerforum 
Waldeck-Frankenberg. Mit der 
Vortragsreihe „Marketing und 
Kundengewinnung“ setzten die 
Initiatoren das im November 
2011 begonnene Thema fort. 

Neben den weiteren Initiato-
ren des Forums, Dr. Peter Sa-
cher, IHK-Servicecenter Wal-
deck-Frankenberg, Nadine Lau-
terbach, Vertreterin der kom-
munalen Wirtschaftsförderer, 
Kai Bremmer, Kreishandwer-
kerschaft Waldeck-Franken-
berg, waren Gründer und Jung-
unternehmer aus unterschied-
lichen Branchen, u.a. ein Gold-
schmied, Heilpraktikerinnen 
und Immobilienspezialisten, 
anwesend. 

„Wenn du es denken kannst, 
kannst du es auch tun.“ Dieser 
Spruch von Walt Disney ist das 
Motto der Firma Bürokomplett. 

Ihr Gründer, Ralf Fröchtenicht, 
stellte den Aufbau seines Un-
ternehmens in eindrucksvoller 
und spannender Weise dar.

Er präsentierte seinen Weg 
zum Kunden und somit zum er-
folgreichen Unternehmen. Über 
eine Stunde vermittelte er den 
gespannt zuhörenden Anwesen-
den die Prinzipien des Verkaufs. 
Nicht nur das Produkt stehe im 
Mittelpunkt, sondern der Nut-
zen des Kunden sei wichtig. Sei-
ne Botschaft: „Nur wer brennt, 
kann auch anstecken. Nur wer 
von seinen Produkten und de-
ren Nutzen überzeugt ist, wird 
offene Ohren beim Kunden fin-
den.“ Bürokomplett erhält viele 
Kunden über Mund-zu-Mund-
Propaganda – die beste und kos-
tengünstigste Werbung. 

Der Unternehmer beschrieb 
sehr deutlich, dass Unterneh-
menserfolg kein Dauerbren-
ner ist, sondern in der Regel ei-
ner Sinuskurve unterliegt, d.h. 
der Unternehmer muss voraus-

schauend denken und immer 
neue Angebote entwickeln bzw. 
neue Geschäftsfelder erschlie-
ßen.  

Durch die lebhafte Diskussi-
on am Ende des Vortrags wur-
de deutlich, dass Ralf Fröchte-
nicht die Teilnehmer erreicht 
hatte. Franke beschloss den of-
fiziellen Teil des Abends mit In-
formationen über die aktuellen 
Gründerwettbewerbe, z.B. Pro-
motion Nordhessen und Hessi-
sche Gründertage.

Das nächste Gründerforum 
findet am 14. Juni um 19.30 Uhr 
wieder im Nationalpark-Zen-
trum statt. Pressearbeit und Öf-
fentlichkeitsarbeit stehen auf 
der Agenda dieser Veranstal-
tung. 

Nach dem Vortrag ergaben 
sich noch viele Gespräche, so-
dass die letzten Gäste des Grün-
derforums erst kurz vor Mitter-
nacht das Nationalpark-Zen-
trum verließen. Für die Ver-
anstalter ein positives Fazit. (r)

Aufmerksam verfolgen die Teilnehmer des Gründerforums den Vortrag des Referenten.  Foto: pr

„Nur wer brennt, kann anstecken“
Spannender Vortrag bei Gründerforum im Nationalpark-Zentrum
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